
Testudo (SIGS), 31(2), 20224

Gewächshausanlagen für die Haltung von 
grossen, tropischen Landschildkrötenarten
Stefan Kundert

Einleitung

Es gibt nicht die perfekte Anlage für 
tropische Landschildkröten. Schon 
der Begriff „tropische Landschildkrö-
ten“ umfasst einige riesige Palette von 
Schildkrötenarten mit den unterschied-
lichsten Haltungsansprüchen. Die 
Landschildkröten bevölkern in den Tro-
pen die unterschiedlichsten Lebensräu-
me, von der unwirtlichen Halbwüste mit 
heissen Tagen und bitterkalten Nächten 
bis zu dem feuchtwarmen, jahreszeit-
lich ausgeglichenen Regenwaldklima. 
Deshalb kann nur im Zusammenhang 
mit einer spezifischen Schildkrötenart 
oder einem spezifischen Habitatstyp 
die Gestaltung einer Anlage beschrie-
ben werden. Jedoch ist allen tropischen 
Landschildkrötenarten, insbesondere 
der grösser werdenden Arten, eines ge-
meinsam: Eine artgerechte Haltung er-
fordert viel Platz und eine aufwendige 
Gehegeinfrastruktur. 
Bevor man sich an die Detailplanung 
einer Anlage für tropische Landschild-
kröten macht, sollte man sich vergewis-
sern, ob die vier, für eine artgerechte 
Haltung, notwendigen Standortfaktoren 
der Landschildkröten am vorgesehenen 
Standort realisiert werden können.

1. Sonnenplätze
Alle Landschildkrötenarten benötigen 
die wärmende Sonne, um ihren Stoff-
wechselkreislauf auf Betriebstempe-
ratur zu bringen. Die wechselwarmen 
Tiere können ihre Körpertemperatur 

nicht ohne äussere Einwirkungen auf-
recht halten. In jeder Schildkrötenanla-
ge ist also auf genügende Sonnenein-
strahlung zu achten. Im Gegensatz zu 
den europäischen Landschildkröten-
arten, die während der kalten und son-
nenarmen Winterzeit eine Winterstarre 
halten, müssen allen tropischen Land-
schildkrötenarten das ganze Jahr hin-
durch hochsommerliche Temperaturen 
und viel Sonnenschein geboten werden 
können. Dies ist in unserem mittel-
europäischen Klima nur durch einen 
erheblichen technischen Aufwand mit 
Heizsystem und künstlichem Licht zu 
bewerkstelligen. 

2. Versteckplätze
Wer schon einmal Landschildkröten in 
der Natur beobachtet hat, weiss, dass 
die Tiere keineswegs leicht zu finden 
sind. Schutz vor Fressfeinden ist trotz 
des schützenden Panzers eine existen-
zielle Überlebensstrategie. Ebenso wie 
die Sonne benötigen die Schildkröten 
auch kühlere und der Sonne abgewand-
te Plätze, um bei zu grosser Hitze ihre 
Körpertemperatur wieder nach unten 
korrigieren zu können. Die allermeis-
ten Landschildkröten haben ein aus-
geprägtes Bedürfnis, sich nachts in 
Verstecke zurückzuziehen, so dass der 
ganze Körper rundum in Berührung 
mit Pflanzen- oder Bodenmaterial steht. 
Schildkrötenarten aus wüstenähnlichen 
Gebieten benötigen solche Schlupf-
winkel zum Überdauern einer heissen 
und vegetationsarmen Trockenzeit. Es 
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gilt also sowohl in Aussen- als auch 
in Innengehegen neben sonnexponier-
ten Stellen, genügend kühlere Schat-
tenplätze bzw. Versteckmöglichkeiten 
zu schaffen. Eine gute Strukturierung 
der Anlage hilft ausserdem, dauernde 
Sichtkontakte zwischen den Schildkrö-
ten zu vermeiden und schützt Weibchen 
vor ständigen Attacken paarungswüti-
ger Männchen.

3. Eiablagestellen
Alle Landschildkrötenarten legen ihre 
Eier in einer Eigrube ab. Während we-
nige Arten Substrathaufen bilden und 
dort ihre Eier ablegen, graben die meis-
ten Landschildkröten eine Grube in den 
Bodengrund und decken diese nach 
der Eiablage mit Erdmaterial zu. Der 
Ort der Eiablage wird vom Schildkrö-
tenweibchen mit Bedacht ausgewählt. 
Einige Arten bevorzugen sonnenexpo-
nierte Stellen, andere Halbschattenbe-
reiche. Ausserdem variieren je nach Art 
die Substratfeuchte sowie die Beschaf-
fenheit des Bodengrundes. Eigentlich 
ist es klar, dass kleinere Schildkröten 
kleinere Gruben anlegen und grössere 
Arten ihre Eier in tiefere Mulden able-
gen. Doch gerade letzteres ist in einem 
Innengehege je nach Bodenbeschaf-
fenheit oft nicht einfach zu realisieren. 
Tropische Landschildkröten aus der 
südlichen Hemisphäre legen ihre Eier 
in unseren Wintermonaten ab. Das be-
deutet, dass das Innengehege geeignete 
Eiablagestellen enthalten muss. 

4. Nahrungsquellen
Natürliche Lebensräume für Land-
schildkröten gibt es nur dort, wo die 
Schildkröten in unmittelbarer Nähe 
Areale finden, die mit Futtersorten be-
stückt sind, die ihrem natürlichen Nah-

rungsspektrum entsprechen. Natürliche 
Wiesen, welche zumindest zu bestimm-
ten Jahreszeiten aus frischen Kräutern, 
Gräsern oder Sukkulenten bestehen, 
bilden meist solche Nahrungsgrund-
lagen. In Menschenobhut ist es nicht 
immer leicht, die auf die jeweilige 
Schildkrötenart abgestimmte Zusam-
mensetzung und Menge anbieten zu 
können. Mediterrane Landschildkröten 
machen es dem Halter einfach, da sie 
während der vegetationsarmen Jahres-
zeit in Winterstarre fallen. Tropische 
Landschildkröten, die ganzjährig ak-
tiv sind, müssen 365 Tage im Jahr ihr 
Futter entsprechend ihrem artgerechten 
Nahrungsspektrum erhalten.
Viele tropische Landschildkröten er-
nähren sich fast ausschliesslich herbi-
vor und sind ausgeprägte Weidegänger. 
Für diese Arten bewährt sich meist ein 
grosszügiges Freilandgehege, in wel-
chem im Frühjahr eine naturnahe Vege-
tation heranwachsen kann, welche die 
Schildkröten während den Sommermo-
naten entsprechend ihrem natürlichen 
Verhalten zur Nahrungsaufnahme selb-
ständig abweiden können. 

Gewächshaus ist nicht Gewächshaus

Der hier verwendete Begriff «Ge-
wächshaus» ist hier stellvertretend für 
alle geschlossenen, beheizten Räume 
mit solider Baustruktur zu verstehen. 
Wichtig sind gute gegen Kälte isolierte 
Wände mit grosszügigen lichtdurch-
fluteten Fenstern und Dächern. Winter-
gärten oder Elementbauten mit Dop-
pelstegplatten sind ebenso geeignet wie 
das klassische Gewächshaus.
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Viele der tropischen Landschildkröten wie die Spornschildkröte (Centrochelys sul-
cata) weiden Wiesenkräuter gerne selbständig ab.
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Eine Schildkrötenanlage für grosse, tropische Schildkröten benötigt eine grosse 
Gehegefläche an sonnenexponierter Lage.
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